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obenfin uttb eigentlié nur, um auci) [etner=

jeits einen Strié barunter 3U fefen, gefagt
fjätte: Das fei nun féabe!

Denn bamit rührte er toieber an ben

Séreden, ben er ifr mit feinen 23auplänen
angetan batte; aber biefes Séabe Hang,
als batte der ^abritant ben feimliéen
ffiunfé gefabt, fié 3U oer ändern, unb
molle ifr besfalb biefe <£fte einriéten. Da
mar mit einem Sélag alle Klärung aus
if,rem ©efiét oerfcfrounben: 2Benn es fo
ift, tann ié niét eigenfinnig fein! fagte
fie naé einer ißaufe unb oerabféiebete fié
mit einem leifen ©ute 31adjt! ben öerrn
Àeilfars in einer Aatlofigfeit 3urüdlaffenb,
aus ber er nur non neuem ben Kopf féût«
teln tonnte, roeil er fié in einer Gaée ab«

geblift oorfam, in bie er fié unberufen
eingemifét batte.

Da müffen grauenbinge im Spiel fein,
bie ié niét uerftefe! gab er fié 3uleft ge=

félagen; unb tueil andern Dags Sonntag
mar, fanb fié eine ©elegenbeit, bas Afa«
barberfelb 3U befiétigen unb 3toiféenburé
bem Séroaben ©eféeib 3U geben: 3é tann
niét Daraus tlug roerben, fagte er ifrn,
unb muf 3fnen bas Sßeitere felbft über«
(äffen. (gortfebung folgt.)

Juan Fernandez. Cumberlandbucbt.

Die Robinsoninsel Juan Fernandez,
uns allen aus ber Kinbeqeit fer beïannt, liegt 670 Kilo«
meter roeftlié auf ber Jg>ölje oon 21aIparaifo. Sie ift ca.
80 Quabratfilometer grob unb tourbe 1547 oon bem Spa«
nier gleichen Aamens entbedt. Die 3nfel ift oon ber éile«
niféen Regierung an eine giféereigefellféaft oerpaétet. Sie
ift eine fteile, romantifée fÇelfeninfel oulfaniféen Urfprungs
mit féroff abfallenben Sßanbeit unb urtoalbbebedten 23erg=
fangen. Steile gelsroänbe fteigen aus bem tiefblauen Meer
empor. Selten oerirrt fié beute ein Séiff fierfin, too früher
Die 3ufluétsftâtte ber ©orfaren unb fpaniféên Seeräuber
mar. Aur gan3 toenige 33udjten geftatten bei gutem SBetter
eine Sanbung. Das erfte Dal, roas ber 2kfuéer erblidt,
ift ber Querto Frances (fo benannt naé fran3ôfiféeu ©or«
faren), bas fié ca. 3 .Kilometer lanbeinroärts erftredt. 2Benig
feläftigt oon Menféen fieft man fier milde 3tegen fié an
ben Sergfängen tummeln. Olafe am Strand finb bie Auinen
eines fpaniféên f^orts fiétbar. Die ©umberlanbbuéi ift
bie größte unb bei Sübroinb ein geféûfter ôafenplaf. ioier«
fin rettete fié 1740 £orb Anfoit mit feiner ©umberlanb,
naébem er 5 Séiffe oerloren fatte. ©ine iôanbooll Si«
(mer friften fier ifr Dafein. Spe3iell bie fîangofta, bie
gröfete^ Summerart, ift fier ftarî oertreten unb ift bie Aus«
beute jâfrlié ca. 150,000. Die ßangufie erreiét eine ©röfee
bis 80 3entimeter unb 5 Kilogramm ©eroiét.

200 Meter feeroärts 3eigt eine Soie bie Stelle, too am
14. iblarj 1915 ber beutfée Kreu3er „Dresben" unterging,
nacfbern er oon ben ©nglänbern „ffilasgoto", „Kent" unb

î'a ^a" bombardiert roorben roar, ©egenüber befindet
Ré bas einfaée ©rab ber „Dresben" 3um Anbenfen an bie

A Sefafuttg. 3ur Seite erfebt fié ber ©erro ©enti«
?,> tuf beffen £öfe man eine Aabioftation ber éileniféen

motte fieft. 9iuf einem 3id3adroeg erreiét man bas Soé«
Plateau (680 Meter). Das Anfontal, roo Korb Anfon ein
jd°JPtlaI für feine besimierte Mannféafi erriétete, ift ber

'"Ufte Deil ber 3nfel. Die rei30oIIe Kanbféaft, bie feltene
o ora finb bas 3beal eines jeden Douriften. ©s 3ieft fié

kojt Suf bes Dunque, des fôéften 23erges fin. Dau«
oe oon Milbtauben, 93icaflores, ©olibris, roten unb

grünen Papageien beoölfern ben 2Balb. ®on ber ©urnber«
lanbbuét aus erreiét man in einftünbiger 23ootsfafrt ben
Querto 3ngles, ebenfalls ein fefr féones Dal. llngefäfr
40 Meter landeinwärts befindet fié die Aobinfonföfle am
gufe eines Kaoafelfens. Die ifjöfle fat 3 Abteilungen,
roooon bie gröf3te 6 Meter breit, 4 Meter tief unb 5 Meter
foé ift. Die beiden anderen benutjte Seltir! als Kûée
und löorratsraum.

Die englifée Marine braéte auf einer Plattform, 550
Meter über bem Meer, eine 23roit3etafeI an mit folgender
Snférift (in beutféer Heberfefung!):

3um Anbenfen
an Alexander Selfirï

Matrofe,

gebürtig aus £arco, Séottlanb, toeléer auf biefer 3nfel
in oolltommener ©infamfeit 4 3afre unb 4 Monate lebte.

©r roar oon der „©inque $ort", ©aleere oon 96 tons,
16 Kanonen, 1704 an Sand gefommen unb rourbe aufge«
nommen oon bem ©orfarenféiff „Dfe Dufe" am 12. $e«
bruar 1709. —

©r ftarb als Keutnant oon S. M. S. „SBepmoutf"
im 3afre 1723, 47 3afre alt. —

Diefe Dafel mürbe bei „Seliirfs Ausgud" oon Ka=
pitän Cornell unb ben Offneren S. M. S. „Dopa3e" 1858
erriétet. —

Die Srauna oon 3uan demandes fat tropiféen unb
polpnefiféen ©farafter. Aufer einer Unmenge bunter SSögel

gibt es 3iegen, Séafe und fonftiges 2Mb. —
Prüfer mués auf ber 3nfel aué bas foftbare Mandel«

fol3, das aber leider ganj ausgerodet morden ift.
3n einiger ©ntfernung liegt eine andere, Heinere Reifen«

infel, bie jeboé nur einige 2Boéen im 3afre bei Sübroinb
3U erreiéen ift. ©s ift dies „Mas afuera", bie éileuifée
Serbannungsinfel für politifée 2Serbreéer. —

3n lefter 3eit find oerféiebene auslanbifée Aeife«
bureaus, fpe3iell Aorbamerifaner, auf bie Aobinfoninfel auf«
merffam geroorben unb faben Douriftenfafrten bortfin un«
ternommen. Der 23efué fält eine dauernde ©rinnerung toaé.

Aolf Dfomas.
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obenhin und eigentlich nur, um auch seiner-

seits einen Strich darunter zu setzen, gesagt

hätte: Das sei nun schade!

Denn damit rührte er wieder an den

Schrecken, den er ihr mit seinen Bauplänen
angetan hatte: aber dieses Schade klang,
als hätte der Fabrikant den heimlichen
Wunsch gehabt, sich zu verändern, und
wolle ihr deshalb diese Ehe einrichten. Da
war mit einem Schlag alle Klärung aus
ihrem Gesicht verschwunden: Wenn es so

ist, kann ich nicht eigensinnig sein! sagte
sie nach einer Pause und verabschiedete sich

mit einem leisen Gute Nacht! den Herrn
Beilharz in einer Ratlosigkeit zurücklassend,
aus der er nur von neuem den Kopf schüt-
teln konnte, weil er sich in einer Sache ab-
geblitzt vorkam, in die er sich unberufen
eingemischt hatte.

Da müssen Frauendinge im Spiel sein,
die ich nicht verstehe! gab er sich zuletzt ge-
schlagen! und weil andern Tags Sonntag
war, fand sich eine Gelegenheit, das Rha-
barberfeld zu besichtigen und zwischendurch
dem Schwaben Bescheid zu geben: Ich kann
nicht daraus klug werden, sagte er ihm,
und mutz Ihnen das Weitere selbst über-
lassen. (Fortsetzung folgt.)

suun ?eriiâi>àe?. LuwUerlallàdriekt.

Die Doiiiusoiiiiisel Juan ^eruâuâen,
uns allen aus der Kinderzeit her bekannt, liegt 67V Kilo-
meter westlich auf der Höhe von Valparaiso. Sie ist ca.
3b Quadratkilometer grotz und wurde 1547 von dem Spa-
nier gleichen Namens entdeckt. Die Insel ist von der chile-
Nischen Regierung an eine Fischereigesellschaft verpachtet. Sie
ist eine steile, romantische Felseninsel vulkanischen Ursprungs
mit schroff abfallenden Wänden und urwaldbedeckten Berg-
hängen. Steile Felswände steigen aus dem tiefblauen Meer
empor. Selten verirrt sich heute ein Schiff hierhin, wo früher
die Zufluchtsstätte der Corsaren und spanischen Seeräuber
war. Nur ganz wenige Buchten gestatten bei gutem Wetter
eine Landung. Das erste Tal, was der Besucher erblickt,
ist der Puerto Frances (so benannt nach französischen Cor-
iaren), das sich ca. 3 Kilometer landeinwärts erstreckt. Wenig
belästigt von Menschen sieht man hier wilde Ziegen sich an
den Berghängen tummeln. Nahe am Strand sind die Ruinen
eines spanischen Forts sichtbar. Die Cumberlandbucht ist
die grötzte und bei Südwind ein geschützter Hafenplatz. Hier-
hm rettete sich 174V Lord Anson mit seiner Cumberland,
nachdem er 5 Schiffe verloren hatte. Eine Handvoll Fi-
>cher fristen hier ihr Dasein. Speziell die Langosta, die
grötzte Hummerart, ist hier stark vertreten und ist die Aus-
beute jährlich ca. 15V,vvv. Die Languste erreicht eine Größe
bis 80 Zentimeter und 5 Kilogramm Gewicht.

200 Meter seewärts zeigt eine Boje die Stelle, wo am
März 1315 der deutsche Kreuzer „Dresden" unterging,

uachdem er von den Engländern „Glasgow", „Kent" und
"^doma" bombardiert worden war. Gegenüber befindet
ach das einfache Grab der „Dresden" zum Andenken an die

Besatzung. Zur Seite erhebt sich der Cerro Tenti-

^ âssî dessen Höhe man eine Radiostation der chilenischen
motte sieht. Auf einem Zickzackweg erreicht man das Hoch-
vlateau (68V Meter). Das Ansontal, wo Lord Anson ein
-^oipital^für seine dezimierte Mannschaft errichtete, ist der

->^Me Teil der Insel. Die reizvolle Landschaft, die seltene
» °ra sind das Ideal eines jeden Touristen. Es zieht sich

ben Fuß des Punque, des höchsten Berges hin. Tau-
oe von Wildtauben, Picaflores, Colibris, roten und

grünen Papageien bevölkern den Wald. Von der Cumber-
landbucht aus erreicht man in einstündiger Bootsfahrt den
Puerto Ingles, ebenfalls ein sehr schönes Tal. Ungefähr
4V Meter landeinwärts befindet sich die Robinsonhöhle am
Fuße eines Lavafelsens. Die Höhle hat 3 Abteilungen,
wovon die größte 6 Meter breit, 4 Meter tief und 5 Meter
hoch ist. Die beiden anderen benutzte Selkirk als Küche
und Borratsraum.

Die englische Marine brachte auf einer Plattform, 550
Meter über dem Meer, eine Bronzetafel an mit folgender
Inschrift (in deutscher Uebersetzung!):

Zum Andenken
an Alexander Selkirk

Matrose,

gebürtig aus Larco, Schottland, welcher auf dieser Insel
in vollkommener Einsamkeit 4 Jahre und 4 Monate lebte.

Er war von der „Cinque Port", Galeere von 96 tons,
16 Kanonen, 17V4 an Land gekommen und wurde aufge-
nommen von dem Corsarenschiff „The Duke" am 12. Fe-
bruar 17V9. —

Er starb als Leutnant von S. M. S. „Wepmouth"
im Jahre 1723, 47 Jahre alt. ^

Diese Tafel wurde bei „Selkirks Ausguck" von Ka-
pitän Powell und den Offizieren S. M. S. „Topaze" 1858
errichtet. —

Die Fauna von Juan Fernandez hat tropischen und
polynesischen Charakter. Außer einer Unmenge bunter Vögel
gibt es Ziegen, Schafe und sonstiges Wild. ^

Früher wuchs auf der Insel auch das kostbare Mandel-
holz, das aber leider ganz ausgerodet worden ist. ^

In einiger Entfernung liegt eine andere, kleinere Felsen-
insel, die jedoch nur einige Wochen im Jahre bei Südwind
zu erreichen ist. Es ist dies „Mas afuera", die chilenische

Verbannungsinsel für politische Verbrecher. —

In letzter Zeit sind verschiedene ausländische Reise-
bureaus, speziell Nordamerikaner, auf die Robinsoninsel auf-
merksam geworden und haben Touristenfahrten dorthin un-
ternommen. Der Besuch hält eine dauernde Erinnerung wach.

Rolf Thomas.
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